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Vorbereitung 

Die Vorbereitung verlief recht unkompliziert ungefähr ein Jahr bevor es für mich nach 

Schweden ging. Da Schweden zur EU gehört, braucht man auch nur seinen Personalausweis 

oder Reisepass und keine Aufenthaltsgenehmigungen. Sinnvoll ist es noch, vorsichtshalber 

eine Zusatz-Auslandskrankenversicherung abzuschließen. Anfang  September konnte man 

sich über ein Online-Portal der Gastuni ganz einfach für seine Wunsch-Kurse eintragen. Im 

gleichen Schritt konnte man sich auch für zwei Studentenwohnheime bewerben. Ich würde 

auf jeden Fall empfehlen, damit nicht zu lange zu warten, da die Plätze fürs Wohnheim be-

grenzt sind- first –come, first-served. Die Mieten in Stockholm sind sehr hoch und es ist 

schwer, eine Wohnung zu finden, weshalb ich auf jeden Fall empfehle, sich für eines der bei-

den Wohnheime zu bewerben. Über die Kurse sollte man sich bestenfalls auch schon vorher 

informieren.  Nach und nach kamen dann die Zusage für einen Studentenwohnheimsplatz 

und die Aufnahmebestätigung von der Gastuni. Und am 20. Januar ging es  dann auch schon 

los.  

Ankunft 

Ich bin vom Flughafen „Arlanda“ mit dem Pendeltåg (oder englisch: commuter train; so hei-

ßen die Züge in Stockholm) nach Flemingsberg gefahren (ca. 1 Stunde), wo die Uni und das 

Wohnheim liegen. Ansonsten gibt es noch den deutlich schnelleren aber auch teureren 

Arlanda-Express oder den Bus. Für den Pendeltåg habe ich mir in einem Pressbyrån (eine Art 

Kiosk) am Flughafen eine SL-Karte gekauft, die ich erst einmal für eine Woche aufgeladen 

habe (aufladen kann man an Automaten oder direkt im Pressbyrån). SL ist das Verkehrsun-

ternehmen in Stockholm. Gerade am Anfang lohnt es sich aber allerdings wirklich, die Karte 

mit einem Studententicket für drei Monate aufzuladen, sobald man seinen Studentenaus-

weis hat. Mit der SL-Karte kann man Bus, U-Bahn und Zug in Stockholm und Umgebung fah-

ren, sogar einige Fähren innerhalb Stockholms. Für die Strecke vom Flughafen braucht man 

allerdings.nochmal.einen.Aufschlag.auf.den.normalen.Preis.  

Die Uni liegt dann direkt an der Flemingsberg Station, man muss nur eine große Rolltreppe 

hinauf und man steht praktisch direkt auf dem Campus. Von dort musste ich erst einmal zum 

International Office, um mir meine Schlüssel für das Wohnheimzimmer abzuholen und an-

schließend zum Wohnheim.  
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Unterkunft 

Ich habe während meiner Zeit in Schweden im Studentenwohnheim „Björnkulla“ gewohnt. 

Es gab auch noch „Lappis“ zur Auswahl, allerdings liegt das direkt in Stockholm, also etwas 

weiter weg von der Uni und gehört hauptsächlich zur Stockholm University.  Björnkulla liegt 

praktisch direkt im Wald, ungefähr 10-15 Gehminuten und acht  Minuten mit dem Bus von 

der Uni und der Flemingsberg Station, von der man den Zug nach Stockholm (20 Minuten) 

nehmen kann, entfernt. Einkaufsmöglichkeiten gibt es ebenfalls bei der Flemingsberg Station 

mit Lidl und ICA Maxi und auch ein Fitnessstudio. Es haben fast ausschließlich internationale 

Studenten (fast alle auch von der Södertörns högskola) in Björnkulla gewohnt, daher hatte 

man kaum Kontakt zu echten Schweden, was ich etwas.schade.fand. 

Ich hatte ein kleines Einzelzimmer (ca. 17 qm), was völlig ausreichend war. Es war sauber 

und voll möbliert und ich hatte eine kleine Kochnische und ein eigenes Bad mit Dusche. Au-

ßerdem hatte jedes Zimmer einen eigenen Wlan-Anschluss. Wenn etwas gefehlt hatte oder 

etwas kaputt war, konnte man sich immer an das Housing - Office der Uni wenden und meis-

tens hat man auch schnell eine Antwort bekommen. Bei den Einzelzimmern haben immer 

acht Leute auf einem Flur gewohnt, die sich eine große Gemeinschaftsküche und eine 

Waschmaschine mit Trockner geteilt haben. Die Küche war immer der Ort, wo man sich ge-

troffen hatte und legendäre Partys gefeiert wurden, auch mit Freunden von anderen Fluren. 

Im Sommer haben wir draußen am Lagerfeuer oft abends alle zusammengesessen und viele 

schöne und lustige Abende verbracht. 

Zusammenfassend kann ich sagen, dass Björnkulla auf jeden Fall die richtige Wahl war und 

ich mich auch immer wieder dafür entscheiden würde, auch wenn es etwas abseits und nicht 

direkt in Stockholm gelegen ist. Man hatte seine Freunde einfach immer um sich, da sie di-

rekt nebenan oder auf demselben Flur gewohnt hatten und die Atmosphäre war sehr famili-

är, weil jeder jeden kannte. Außerdem war man ja mit dem Zug innerhalb von nur 20 Minu-

ten in Stockholm. 
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Orientierungswoche: 

Der Empfang an der Södertörns högskola war sehr herzlich. Die Orientierungswoche  begann 

direkt einen Tag nach der Anreise und war sehr hilfreich, denn man konnte schnell Kontakte 

zu anderen Austauschstudenten knüpfen und hat viele Infoveranstaltungen zu kulturellen 

Besonderheiten in Schweden, dem Studiensystem usw. besucht. Außerdem  haben wir auch 

das „Nordic Museum“ in Stockholm besichtigt, sowie Bowling und eine kleine Führung durch 

die Stockholmer Altstadt gemacht. Ich habe mich in Schweden schnell sehr wohl gefühlt, da 

die O-Woche einem wirklich einen guten Start ins Auslandssemester gegeben hat und man 

schnell Anschluss gefunden hat. Generell kann ich wirklich empfehlen, diese O-Woche mit-

zumachen. In der O-Woche haben wir auch unsere ganzen Studentenkarten (Mecenat-Card, 

Studentenausweis etc.) bekommen.  

Die Kurse 

Das schwedische Universitätssystem  ist etwas anders als das deutsche, woran ich mich erst 

einmal gewöhnen musste. Das Semester ist in vier Perioden á vier bis fünf Wochen aufgeteilt 

und man hat im Regelfall immer nur einen Kurs pro Periode, darunter zählen auch Sprach-

kurse. Ich habe die Kurse „Event and project management“, „Social Psychology“, „Media, 

Culture and Society 1“ und „The Tourist Company“ belegt. Die Kurse haben mir alle gut gefal-

len und waren sehr interessant, die meisten Lehrer waren auch sehr nett und hilfsbereit und 

gerade Austauschstudenten immer sehr verständnisvoll gegenüber. Grundsätzlich waren die 

Kurse gemischt, d.h. Internationale Studenten und schwedische Studenten zusammen  oder 

auch Kurse nur mit internationalen Studenten. Zusätzlich hatte ich noch zwei 

Schwedischkurse , „Swedish for international students 1 und 2“. Die Schwedischkurse waren 

Anfängerkurse, d.h., man brauchte keine Vorkenntnisse und man hat ein paar Basics gelernt, 

die im Alltag ganz hilfreich waren. Die Arbeitsatmosphäre war immer sehr angenehm und 

locker. Falls man Kurse doch noch wechseln möchte, geht das in den meisten Fällen auch bis 

kurz vor Kursbeginn noch. Das International Office hat sich wirklich immer bemüht, eine Lö-

sung.zu.finden.  

In der Uni bestand immer Anwesenheitspflicht. Man hatte je nach Kurs ungefähr zwei bis 

dreimal (manchmal auch öfter) pro die Woche Uni. Dafür musste man aber viel Zuhause 

oder in der Bibliothek machen, denn in Schweden legt man sehr viel Wert auf Hausarbeiten 

und Gruppenarbeiten. Fast in jedem Kurs bestand für mich die Prüfungsform aus einem 
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Gruppen-Assignment, einer dazugehörigen Präsentation und manchmal noch einer schriftli-

chen Klausur. Wie arbeitsintensiv der Kurs war, war extrem unterschiedlich. Allerdings hat 

man, da ein Kurs immer nur um die vier Wochen ging, oft nur die Oberfläche der Inhalte be-

handelt und ist nie wirklich in die Tiefe gegangen, was ich etwas schade fand.  Auf der ande-

ren Seite konnte man sich voll auf den einen Kurs konzentrieren und  hatte nicht mehrere 

Kurse gleichzeitig, um die man sich kümmern musste. Insgesamt kann ich sagen, dass es sehr 

interessant war, auch mal ein anderes Universitätssystem kennenzulernen.  

Die Uni 

Die Uni hat mir sehr gut gefallen. Der Campus ist sehr schön und man sieht, dass die Uni erst 

1996 gegründet wurde, da das Gebäude innen wie außen sehr modern ist. In der Uni gibt es 

eine Cafeteria sowie ein Mittagsbuffet bzw. einzelne Gerichte. Allerdings ist die Mensa und 

Cafeteria deutlich kleiner und teurer als man es aus Bremen gewohnt ist. Viele der schwedi-

schen Studenten haben sich auch immer ihr eigenes Essen mitgebracht und es in den Mik-

rowellen dort warmgemacht. Die Uni hat auch einen kleinen Pub, „Söders Pub“,  der samt 

Krökeltisch, Tischtennisplatte und Sofas als Aufenthaltsraum diente und auch eine Bar hatte. 

Außerdem gibt es einen kleinen Buchladen und natürlich eine große und moderne Biblio-

thek.  

Stockholm und Freizeit 

Stockholm ist wirklich eine wunderschöne Stadt. Die Stadt ist am Wasser gelegen und die 

Stadteile sind auf verschiedene Inseln verteilt. Ob Nachtleben im Stadtteil „Södermalm“ mit 

den ganzen Bars, „Djurgården“ mit seinen riesigen Grünflächen und Parkanlagen oder die 

Altstadt „Gamla Stan“ mit den kleinen engen Gassen und Cafés, in der man wunderbar um-

herschlendern und bummeln kann - in Stockholm gibt es viel zu entdecken. Allgemein kann 

man aber auch sagen, dass Stockholm eine sehr „grüne“ Stadt ist mit vielen Bäumen und 

Parkanlagen  in der ganzen Stadt und sogar kleinen Strandabschnitten, an denen man ent-

spannen kann. Das hätte ich von so einer Metropole und Großstadt wie Stockholm echt nicht 

erwartet und ich war wirklich positiv überrascht. In „Kungsträdgården“ gibt es im Winter 

eine kostenlose Outdoor- Schlittschuhlaufbahn. Die Schlittschuhe muss man sich allerdings 

separat ausleihen (kostenlose Ausleihe: „Fritidsbanken“  in Tumba). Allerdings ist Stockholm 

insgesamt schon wirklich eine teure Stadt, deutlich teurer auch bei den Supermarkteinkäu-
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fen.als.man.es.aus.Deutschland.gewohnt.ist.  

Die Schweden sind etwas distanziert und manchmal etwas reserviert, aber immer freundlich 

und hilfsbereit.  Sie sind eben „Lagom“- das ist ein Begriff für den schwedischen Lebensstil 

und bedeutet: Nicht zu viel und nicht zu wenig, genau richtig eben. Die Schweden lieben ihre 

„Fika“, das ist die schwedische Tradition der „Kaffeepause“ und sehr berühmt. Dazu isst man 

meist eine traditionelle „Kannelbullar“ (Zimtschnecke) und trinkt einen Kaffee, etwas, womit 

wir auch viele Nachmittage in unseren Lieblingscafés verbracht haben. 

Sonstiges 

Bargeld braucht man in Schweden so gut wie keins, da Schweden quasi eine fast-bargeldlose 

Gesellschaft ist. Sogar seinen Kaffee für 10 Kronen (ca. 1 Euro) bezahlt man mit Karte. Oft ist 

es sogar gar nicht möglich, bar zu bezahlen. Die normale EC-Karte wird eigentlich überall 

akzeptiert, nur in manchen Bars oder Shops nicht. Daher es ist sinnvoll, eventuell zusätzlich 

eine.Kreditkarte.(Visa.oder.Masteretc.).zu.haben.   

Gleich zu Anfang bekommt man die Möglichkeit, Mitglied in der ESN (Studentenorganisation 

für Austauschstudierende) zu werden, was ich sehr empfehlen würde. Damit bekommt man 

Studentenrabatte für bestimmte Freizeitaktivitäten, die von ESN organisiert werden. Das 

fand.ich.immer.ganz.cool.und.hat.auch.immer.sehr.viel.Spaß.gemacht.  

Ein besonderes Erlebnis  war auch die einwöchige Laplandreise nach Finnland im März, die 

von ESN angeboten wurde.  Ich habe die Nordlichter gesehen, bin Huskyschlitten gefahren 

und auf dem Hinweg hatten wir sogar einen Stop und Aufenthalt in Helsinki. Das war wirklich 

einer der schönsten Erfahrungen und ein Highlight während meiner Erasmus-Zeit.   

Nach der Rückkehr 

Wieder in Deutschland muss man noch die Anerkennung der Kurse, die man in Schweden 

absolviert hat, bei seinem Erasmus-Koordinator beantragen. Im Juli bekommt man dann von 

der Södertörns högskola das Transcript of Records per Email zugeschickt.  

 

 

 

 



7 
 

Fazit 

Rückblickend kann ich sagen, dass es echt die beste Zeit meines Lebens war und ich jedem, 

der die Möglichkeit dazu hat, empfehle ein Auslandssemester zu machen. Schweden war 

definitiv die richtige Wahl, Stockholm ist einfach wunderschön. Die skandinavische Land-

schaft hat mich immer wieder beeindruckt. Ich habe mich u.a. für Schweden entschieden, 

weil das Englischniveau da sehr gut ist und die Uni mir von den Kursen her für meinen Fach-

bereich KMW am besten gefallen hat bzw. am besten zu meinen persönlichen Erwartungen 

gepasst hat. Ich habe so viele neue Leute aus ganz unterschiedlichen Ländern kennengelernt 

und viele neue Freundschaften geschlossen. Persönlich hat es mich auch echt weiterge-

bracht, ich konnte mein Englisch verbessern, habe eine andere Kultur und ein anderes Land 

kennen und lieben gelernt und viele tolle Erfahrungen gesammelt. Für meinen weiteren 

Studiumsverlauf fand ich es sehr interessant, mal ein anderes Studiensystem und auch mein 

Studienfach mal aus einer anderen Perspektive kennenzulernen. Anfangs hatte ich Bedenken 

und Zweifel, ob ich die richtige Entscheidung getroffen hatte, fünf Monate in einem fremden 

Land zu leben, da ich nicht wusste, was mich erwartet. Rückblickend kann ich sagen, dass ich 

es in keinster Weise bereut habe, mich überwunden zu haben und diesen Schritt zu gehen. 

Nützliche Links und Kontakte: 

- Kurse und Kurswahl:  

https://www.sh.se/english/sodertorn-university/student/prospective-students/how-to-
choose-courses 

- Unterkunft/Studentenwohnheim:  

https://www.sh.se/english/sodertorn-university/student/prospective-students/housing 

- Generelle Informationen für Austauschstudierende: 

https://www.sh.se/exchange 

- International Office:  exchange@sh.se (Email) 

- Housing Office:  accommodation@sh.se (Email) 

- SL-Website (Fahrpläne):   https://sl.se/en/ 
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